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Grußwort

Als „Neues Tor zur Ruhr“ soll die Bahnhofstraße die historische 
Altstadt besser mit dem Ruhrtal und dem LWL-Industriemuseum 
Henrichshütte verknüpfen. Besser bedeutet: in ordnungsgemä-
ßer, funktionaler und gut gestalteter Qualität. Dafür bietet der 
breite Straßenraum mit seiner hochwertigen Bebauung eine gute 
Ausgangssituation.

Auf der einen Seite geht es um touristische Aspekte: Ruhrtal-
Radweg, Museum, Altstadt – drei in die Region ausstrahlende 
Magnete, die durch die Bahnhofstraße verbunden werden. Der 

Radverkehr soll sicherer und attraktiver geführt werden, jenseits von Hauptverkehrsstra-
ßen durch ein städtebaulich ansprechendes Umfeld. Die Bahnhofstraße ist ein wichtiges 
Entrée der Stadt. Durch die Neugestaltung wird ein Stück Empfangskultur deutlich.

Neben der Funktion des Eingangs in die Stadt ist die Bahnhofstraße wichtiger Lebens-
raum für ihre Bewohnerinnen und Bewohner sowie die dort Tätigen in Anwaltskanzleien 
und Büros, in der Verwaltung und den Unternehmen. Wichtige Anlaufstellen haben ihre 
Adresse in der Bahnhofstraße – die Sparkasse, das Amtsgericht, die katholische Kirche 
St. Peter und Paul mit der dahinter liegenden Weiltorschule, das Haus der Jugend und 
städtische Verwaltungsstellen. Sie alle profitieren vom tagtäglichen Nutzwert einer gut 
gestalteten Straße. Diese Interessen nehmen wir ebenfalls ernst und wollen sie berück-
sichtigen. 

Wenig Störung durch Durchgangsverkehr, genügend Parkmöglichkeiten, sicheres Rad- 
und Autofahren, breite Gehwege. Diese Anforderungen wurden zu Beginn formuliert. 
Gerahmt wird die Straße durch viele Denkmale, schöne Vorgärten mit aufwändigen Be-
pflanzungen und Einfriedungen. 

Um einen angemessenen Entwurf für die künftige Gestaltung der Bahnhofstraße zu fin-
den, wurden drei Planerteams – Landschaftsplaner, Städtebauer und Verkehrsplaner – 
beauftragt, in einem gemeinsamen Werkstattverfahren Ideen zu entwickeln. Die Arbei-
ten wurden öffentlich diskutiert und weitergedacht. Letztlich wurde in der Jurysitzung 
mit Vertretern aus Politik und Verwaltung sowie externen Experten empfohlen, mit dem 
Entwurf vom Team wpb Landschaftsarchitekten aus Bochum weiterzuarbeiten. 

Die Hinweise der Jury aufgreifend wurde die Planung weiter ausgearbeitet und als Vor-
entwurfsplanung der Politik zum Beschluss vorgelegt. Der Bau-, Umwelt- und Verkehrs-
ausschuss der Stadt Hattingen hat am 7. März 2017 einstimmig den Vorentwurf be-
schlossen und die Verwaltung beauftragt, auf dieser Grundlage die Entwurfsplanung zu 
fertigen. Dies geschieht aktuell. Die beschlossene Vorentwurfsplanung wird Ihnen – wie 
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auch die Ideen der beiden anderen beteiligten Büros im Verfahren – DTP Landschafts-
architekten, Essen, sowie reicher haase architekten stadtplaner, Aachen und Dortmund  
– in dieser Dokumentation vorgestellt.

Der Umbau einer Straße bringt den Anrainern viele Vorteile, nicht nur eine funktions-
tüchtige und qualitativ gute Straße, sondern auch monetäre Gewinne. Eine gute Lage 
und ein gut gestaltetes Umfeld lassen den Wert einer Immobilie steigen und verbessern 
die Möglichkeiten der Vermietung oder Vermarktung. Der Umbau kostet jedoch auch 
Geld. Die Lasten der Finanzierung des Umbaus sollen auf mehrere Schultern verteilt 
werden. Ein Teil soll auf die Anlieger umgelegt werden, einen Teil trägt die Stadt Hattin-
gen – also alle Bürger – und ein Teil kann durch Städtebaufördermittel von Land, Bund 
und EU übernommen werden. Dass dies ein wichtiges Thema ist, steht außer Frage. 
Sobald sich bei Kosten und Finanzierungsanteilen weitere Klarheit einstellt, werden wir 
die Anrainer und die politischen Gremien informieren.

Aber bei allen Kosten- und Finanzierungsdebatten darf das eigentliche Ziel nicht aus den 
Augen verloren werden: die attraktive Gestaltung des Straßenraums und seines Um-
felds. Ein wichtiges Teilstück unserer Stadt kann hier und jetzt mit einer hohen Förder-
quote umgesetzt werden. Trotz der angespannten Haushaltssituation ist unsere Stadt in 
der Lage, mit diesen Fördermitteln attraktive Projekte umzusetzen.

Aktuell wird die Entwurfsplanung bearbeitet. Ziel ist es, diese nach dem Beschluss 
durch die kommunale Politik der Bezirksregierung zur Förderung vorzulegen. Parallel 
wird an einem Haus- und Fassadenprogramm gearbeitet, das die Grundlage für die künf-
tige Unterstützung von Anrainern der Bahnhofstraße bei Investitionen in das Erschei-
nungsbild des eigenen Gebäudes bilden soll. So sollen öffentlicher Raum und privates 
Umfeld gemeinsam aufgewertet werden. Auch hierfür wird versucht, Fördermittel über 
das Land einzuwerben.

Abschließend gilt der Dank allen Beteiligten, den teilnehmenden Planungsbüros, den  
Organisatoren vom Büro pesch partner architekten stadtplaner GmbH sowie der Bauver-
waltung, den Bürgerinnen und Bürgern, die sich in den Prozess eingebracht haben, und 
allen weiteren Jurymitgliedern, Beratern und Unterstützern des Verfahrens.

Dirk Glaser      Jens Hendrix
Bürgermeister der Stadt Hattingen    Baudezernent der Stadt Hattingen
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Das Werkstattverfahren

Der Wettbewerb: Anlass und Ziele

Die Stärkung der Innenstadt steht seit Jahrzehnten 
im Fokus planerischer Bemühungen der Stadt Hat-
tingen. Im Laufe der letzten Jahre konnten für die 
Innenstadt bedeutende Maßnahmen, wie die Revi-
talisierung des leerstehenden Hertie-Kaufhauses, 
der Bau des Reschop-Carrés, der Umbau des ZOB 
und die Umgestaltung von Fußgängerstraßen in 
der zentralen Stadtmitte, umgesetzt werden. Das 
Integrierte Handlungskonzept „Stadtumbaugebiet 
Historische Innenstadt Hattingen“ aus dem Jahr 
2015 lenkt den Blick nun – nach den in der Vergan-
genheit erfolgreich abgeschlossenen großmaßstäb-
lichen Umbaumaßnahmen – auf die Feinjustierung 
des entstandenen Stadtgefüges. Als weitere be-
deutende innerstädtische Maßnahme sieht das 
Handlungskonzept eine Priorität in der Umgestal-
tung der Bahnhofstraße vor.

In einem Workshopverfahren sollte ein geeigneter 
Entwurf entwickelt werden, der die historische Be-
deutung der Straße ebenso würdigt wie auch ihre 
funktionalen Anforderungen erfüllt.

Die Bahnhofstraße verbindet den alten Bahnhof, 
der nahe an der Ruhr gelegen ist, mit der Altstadt 
Hattingens. Diese Straße bildet Ende des 19. Jahr-
hunderts die Achse einer Stadterweiterung nach 
Westen. Flussaufwärts grenzt das Gelände der 
1854 gegründeten Henrichshütte an, die in Teilen 
als LWL-Industriemuseum erhalten wurde. Die 
Bahnhofstraße ist durch gründerzeitliche Bebauung 
geprägt, die zum Teil in die Denkmalliste und in die 
Kulturgutliste eingetragen ist. Die Straße weist De-
fizite in ihrer Gestaltung, Aufenthaltsqualität und 
Funktion auf. Durch geänderte Verkehrsführung 
und die Aufgabe des Straßenbahnbetriebs vor Jah-

ren haben sich die verkehrlichen Anforderungen an 
die Bahnhofstraße verringert. Das breite Straßen-
raumprofil bietet Chancen, den Straßenraum neu 
zu ordnen und den Radverkehr besser zu integrie-
ren. Über diese Verbindung soll ein „Neues Tor zur 
Ruhr“ von der Altstadt zum Ruhrtal und dem 
LWL-Industriemuseum Henrichshütte geschaffen 
werden. 

Die Stadt Hattingen beabsichtigt, die Bahnhofstra-
ße im Bereich zwischen August-Bebel-Straße und 
Martin-Luther-Straße zeitnah umzubauen. In einem 
Ideenworkshop sollten sich drei Planungsbüros mit 
skizzenhaften Vorentwürfen um die weitere Beauf-
tragung bewerben. Es wurden Konzepte zur Ge-
staltung des Straßenraums und darüber hinaus 
städtebauliche Perspektiven für an die Ruhr anbin-
dende Grundstücke erwartet. 

Folgende Schwerpunkte wurden gesetzt:
–– Wie kann das breite Straßenraumprofil der 

Bahnhofstraße mit Fahrbereich für Pkw- und 
Radverkehr, Parken und komfortablen Gehbe-
reichen gestaltet werden? 

–– Wie kann der Kreuzungsbereich mit Kreis- und 
Wülfingstraße für den Verkehr verbessert wer-
den?

–– Wie sehen die Verknüpfungen zur Altstadt und 
zur Ruhr aus?

–– Welche Materialien, Möblierungen und Be-
leuchtungen werden dem historischen Straßen-
zug gerecht?

–– Wie kann ein Umbau der Straße wirtschaftlich, 
möglicherweise mit Teilerhalt oder Wiederein-
bau vorhandener Materialien und für die Anlie-
ger möglichst schonend gelingen?   

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Henrichsh%C3%BCtte
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Das Verfahren

Das Workshopverfahren wurde als Mehrfachbeauf-
tragung organisiert, die Richtlinie für Planungswett-
bewerbe (RPW 2013) fand keine Anwendung. Je-
des teilnehmende Planungsteam erhielt ein Bear-
beitungshonorar, es wurden darüber hinaus keine 
Preisgelder vergeben.

Ablauf des Ideenworkshops
Die Stadt Hattingen hatte drei Planungsbüros zur 
Teilnahme am Ideenworkshop ausgewählt. Es han-
delt sich um Büros – Landschaftsarchitekten/Stadt-
planer – die Erfahrung im Entwurf und der Umset-
zung ähnlicher Aufgaben vorweisen können. Ein 
Empfehlungsgremium, bestehend aus Vertretern 
der Stadtverwaltung und der Politik Hattingens, 
dem Ministerium, der oberen Denkmalbehörde so-
wie zwei externen Fachleuten, beurteilte die Vor-
entwürfe der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und 
wählte das favorisierte Konzept aus. Die Öffentlich-
keit wurde eingeladen, Anregungen und Wünsche 
einzubringen, die die Planungsbüros in ihre Entwür-
fe einfließen lassen konnten.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer
–– DTP Landschaftsarchitekten, Essen
–– reicher haase architekten stadtplaner,   

Aachen, Dortmund
–– wbp Landschaftsarchitekten, Bochum

Empfehlungsgremium 
–– Dirk Glaser, Bürgermeister der Stadt Hattingen
–– Jens Hendrix, Baudezernent der Stadt Hattin-

gen
–– Professor Martin Hoelscher, Architekt und 

Stadtplaner, Detmold

–– Reinhard Korfmann, Vorsitzender Bau-, Um-
welt- und Verkehrsausschuss, Hattingen

–– Hiltrud Lintel, Landschaftsarchitektin, Düssel-
dorf

–– Jürgen Reuter, LWL-Denkmalpflege, Land-
schafts- und Baukultur in Westfalen, Münster

–– Wilma Tenfelde, Fachbereich Stadtplanung und 
Stadtentwicklung, Hattingen

–– Melanie Witte-Lonsing, Vorsitzende Stadtent-
wicklungsausschuss, Hattingen

Vorgehensweise
In einem Kolloquium am 30. Mai 2016 wurde die 
Aufgabenstellung erläutert und die Situation vor 
Ort besichtigt. Im Anschluss daran wurden in an-
derthalb Tagen in Hattingen erste Konzepte skiz-
ziert, die in einer öffentlichen Veranstaltung inte-
ressierten Bürgerinnen und Bürgern sowie dem 
Empfehlungsgremium vorgestellt wurden. Nach 
dem Feedback der Öffentlichkeit und des Empfeh-
lungsgremiums hatten die Büros bis zum 1. Juli 
2016 Zeit, die Entwürfe auszuarbeiten. 

Präsentation
Am 7. Juli 2016 stellten die Planungsbüros ihre 
überarbeiteten Konzepte dem Empfehlungsgremi-
um vor. Alle Entwurfsverfasser waren ihren grund-
legenden Entwurfsideen treu geblieben, so dass 
nun weiterhin drei unterschiedliche Entwurfsansät-
ze zur Bewertung vorlagen. Alle Arbeiten wurden 
vollständig und pünktlich beim betreuenden Büro 
eingereicht. 
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Workshop am 30. und 31. Mai 2016
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DTP Landschaftsarchitekten GmbH, Essen

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Das Bild der gründerzeitlichen Bauten mit ihren be-
merkenswerten Fassaden und ihren wie Teppichen 
ausgelegten Vorgärten ist das Leitbild für die neue 
Bahnhofstraße. Im Entwurf von DTP bildet ein ein-
heitlicher Pflasterbelag den ruhigen Grundlayer, auf 
dem sich die Gebäude präsentieren. Das Leitmotiv 
der grünen Vorgärten mit hochwertigen blühenden 
Pflanzen zieht sich durch die gesamte Straße und 
soll in Zukunft weiterentwickelt werden. Einzig im 
westlich Abschnitt zur Martin-Luther-Straße soll mit 
Baumneupflanzungen das sehr breite Straßenprofil 
optisch verengt und durch eine Allee ein Bezug zum 
Bahnhof auf der gegenüberliegenden Seite der L651 
hergestellt werden. 

Das helle Betonpflaster spannt sich über Straße und 
Gehwege, zwei Leit streifen aus dunklem Material 
gliedern die Fläche. Der Rückbau der historischen 
Straßenbahnschienen unterstützt das gewünschte 
ruhige Erscheinungsbild. Die Stellplätze werden als 
Längsparker angeordnet, es können Stellplätze in 
gleicher Zahl wie bisher realisiert werden. Be- und 
Entladezonen im Bereich der Geschäfte sowie drei 
Kiss and Ride Parkplätze für Schule bzw. Kindergar-
ten tragen den umgebenden Nutzungen Rechnung.

Die eindeutige Führung der Radfahrer in die Ruhr-
gasse bis zur Ruhr ist ein Teil des Konzeptes. Die 
Fahrbahnmarkierung leitet den Radfahrer auf die 
richtige Route. Es geht um den Ausbau eines kom-
fortablen Anbindungsweges an den RuhrtalRadweg. 
Die Bahnhofstraße ist heute für Fahrradfahrer auf 
dem RuhrtalRadweg die wichtigste Anbindung an 
die Hattinger Altstadt. DTP schlägt vor, diese Anbin-
dung zu optimieren und einen neuen Übergang über 
die Bahngleise zu schaffen.
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Der Entwurf zeichnet sich durch eine ruhige, einheit-
liche Materialität aus. Es wird aber angezweifelt, ob 
die Anmutung einer durchgehenden Pflasterung der 
historischen Bahnhofstraße gerecht wird. Die Diffe-
renzierung in zwei Straßenräume mit unterschiedli-
chem Charakter – westlicher Bereich als Baum allee, 
östlicher Bereich mit wenigen Solitärbäumen und 
Vorgartengrün – wird kritisch gesehen. Die Beto-
nung der Vorgärten sowie eine neue Allee werden 
grundsätzlich gewürdigt. Allerdings erhält die Bahn-
hofstraße durch die Allee im westlichen Abschnitt 
eine starke gestalterische Gewichtung im eher dem 
Wohnen vorbehaltenen, von der Altstadt entfernten 
Bereich.

Insgesamt entsteht eine Mischverkehrs fläche, die 
durch zwei Leitlinien gegliedert wird. Das vorgese-
hene gleichberechtigte Verkehrssystem kann bei 
geringem Verkehrsaufkommen gut funktionieren. 
Auch die vorgesehene Breite für den motorisierten 
Verkehr ist richtig bemessen. Allerdings wird ange-
zweifelt, ob allein die Leitlinie ausreichend ist, um 
für alle Verkehrsteilnehmer eine Orientierung zu ge-
währleisten. Stellplätze sind in ausreichender Zahl 

Bewertung des Preisgerichts

vorgesehen. Die Idee der Einrichtung einer Station 
von metropolradruhr wird sehr wohlwollend entge-
gen genommen. Ebenso die Idee des neuen Bahn-
übergangs für Radfahrer und Fußgänger mit direk-
tem Anschluss an den RuhrtalRadweg, diese Mög-
lichkeit wird geprüft.
 
Die Wegeverbindung der Ruhrgasse ist elegant ge-
löst. Der Vorschlag einer Reihe an Stadthäusern an 
der Ruhr ist ein sicher gut vermarktbares Projekt. 
Jedoch wird es städtebaulich nicht eingebunden 
und bietet nur den Bewohnerinnen und Bewohner, 
nicht der Öffentlichkeit, eine Zugänglichkeit an die-
sen besonderen Ort.

Es werden nur wenige Aufenthaltsangebote vorge-
sehen. Grundsätzlich ist die vom Verfasser ange-
dachte Begegnung im Stehen vorstellbar, wird aber 
nicht ganz den Erwartungen gerecht. Auch im Auf-
taktbereich an der August-Bebel-Straße werden für 
das Verweilen zu wenig Angebote vorgesehen. Der 
Auftakt an der Martin-Luther-Straße mit bunten Blu-
menbeeten ist eine schöne Geste. Die Straßen-
bahnschienen zu entfernen und Abspannbeleuch-
tung mit neuen Leuchtkörpern zu erhalten wird be-
fürwortet.    

Insgesamt kann der Entwurf mit dem Titel „Elegan-
te Fahrradstraße“ gerade im Hinblick auf die ange-
strebte Eleganz und den Anspruch der für Hattingen 
historisch bedeutsamen Innenstadtstraße nur be-
dingt überzeugen. Zudem wird in Frage gestellt, wie 
mit einer vollständig gepflasterten Bahnhofstraße 
der wirtschaftliche Rahmen sowohl in der Herstel-
lung wie auch in der Unterhaltung eingehalten wer-
den kann.  

16  |  DTP Landschaftsarchitekten, Essen
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Auftaktplatz

Anbindung RuhrtalRadweg – Hattingen

Leitbild: freigestellte Fassaden

Orientierung und Leitung

Lichtidee

Stellplätze

Ruhrgasse
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rha reicher haase associierte GmbH, Aachen

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Der Charakter einer schönen klassischen gründer-
zeitlichen Straße soll durch eine zeitgemäße, hoch-
wertige Gestaltung zu einem Pendent für die Alt-
stadt werden. Die Bahnhofstraße wird als durchgän-
giger, zusammenhängender Straßenraum verstan-
den. Innerhalb des Straßenverlaufes entsteht durch 
die Hervorhebung besonderer Bereiche eine präg-
nante Sequenz aus Straße und Plätzen. 

Der Straßenraum wird für den Autoverkehr optisch 
auf eine Asphaltfläche von 4,5 m verengt, um die 
Fahrbahn weniger dominant erscheinen zu lassen. 
Die gesamte Fahrbahnbreite teilt sich somit in ei-
nen schmalen Asphaltbereich und gepflasterte 
Randbereiche auf, die als Ausweichfläche für sich 
begegnende Fahrzeuge und zum Radfahren ge-
nutzt werden kann. Die Seitenbereiche der Fahr-
bahn bilden zusammen mit den weiteren äußeren 
Bereichen des Straßenraumes eine ruhige, zusam-
menhängende Fläche, die in mehrere Zonen für 
Gehweg, Aktivitätsband (Parken/Fahrradständer/
Möblierung) und Radfahren aufgeteilt wird.

Die Ruhrgasse wird in einen Bereich für Fußgänger 
und Fahrradfahren aufgeteilt. Über den breiten Fahr-
radweg kann der Parkplatz erschlossen werden. Bei-
de Bereiche sind durch die Amtsgarten-Mauer ge-
trennt. Die Wege führen im rückwärtigen Bereich 
zusammen und binden an den Park im Norden an. 
Der Vorbereich des Gebäudes wird neu geordnet. 
Im Bereich des Aktivitätsbandes werden Fahrrad-
ständer und Bänke angeordnet. Im rückwärtigen Be-
reich des Grundstücks wird Wohnbebauung in Form 
von Seniorenwohnen, Einfamilienhäusern und Ge-
schosswohnungsbau um einen Hof ergänzt. 
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Bewertung des Preisgerichts

Die vom Verfasser selbst gesetzten Leit themen sind 
konsequent umgesetzt. Die Auffassung, dass die 
gesamte Bahnhofstraße eine Einheit mit Schwer-
punkten in besonderen Bereichen ist, wird geteilt. 
Der Ansatz einer klassischen Straße im Separations-
prinzip wird grundsätzlich positiv bewertet. Deut-
lich erkennbar ist ein klar strukturierter Straßen-
querschnitt und -verlauf, der ansprechend durch die 
rhythmische Stellung neuer und bestehender Bäu-
me strukturiert wird. 

Die asphaltierte Fahrbahn ist 4,50 m breit und wird 
durch gepflasterte Seitenbereiche von je 1,50 m 
Breite flankiert, die für den Radverkehr sowie für ein 
Ausweichen des motorisierten Verkehrs im Begeg-
nungsfall zur Verfügung stehen. Dieses Prinzip wird 
kontrovers diskutiert. Einerseits kann damit optisch 
eine schmale Fahrbahn erzeugt werden, anderer-
seits kann aber auch der insgesamt 7,50 m breite 
Raum zu erhöhten Geschwindigkeiten führen. Zu-
dem wird intensiv diskutiert, ob der Radfahrer die 
Seitenbereiche annimmt oder ggfs. das enge Füh-
ren in Bordsteinnähe ein Unfallpotenzial darstellt. 

Die im Seitenbereich vorgesehenen Aktivitätsbänder 
sind grundsätzlich ein guter Gedanke, um den Stra-

ßenraum zu strukturieren. Sie halten jedoch nicht 
ganz, was sie namentlich versprechen, weil sie oft-
mals zum notwendigen Parken und nicht zum Auf-
enthalt oder für Aktivität genutzt werden.

Die vorgesehenen Plätze weisen eine gute Aufent-
halts- und Gestaltqualität auf. Die Möblierungsele-
mente mit klarer Formensprache sowie die Beleuch-
tung sind angenehm zurückhaltend. Die Verwen-
dung von bestehendem Naturstein wird begrüßt, je-
doch wird die insgesamt vorgesehene Bandbreite 
an unterschiedlichen Flächenmaterialien kritisch ge-
sehen, da sie möglicherweise zu Lasten der ange-
strebten Eleganz führt. Der neue Platz am Amtsge-
bäude ist aus Sicht des Gremiums zu stark auf das 
Gebäude und zu wenig auf die Ruhrgasse ausge-
richtet und weist damit in die falsche Richtung.

Die vorgeschlagene Wohnbebauung nördlich des 
Amtsgebäudes sowie ein Hotel am westlichen Auf-
takt der Bahnhofstraße werden positiv hinsichtlich 
der städtebaulichen Einbindung bewertet. Allerdings 
wird bemängelt, dass das große Bauvolumen nur 
unter Rücknahme sehr vieler Stellplätze funktioniert 
und der Zugang zur Ruhrgalerie mit Ausnahme der 
neuen Ruhrgasse recht privat bleibt.  

Insgesamt zeigt der Entwurf auf Basis einer sehr gu-
ten Analyse und konsequenten Leitthemen eine 
klassische, in sich schlüssige, umsetzbare und vor-
aussichtlich auch finanzierbare Gestaltung auf. Die-
se Konsequenz führt in Teilen jedoch auch zu Ele-
menten – die Aktivitätsbänder und mitunter die Plät-
ze –, die zu formal erscheinen. Besonders kritisch 
wird der insgesamt 7,50 m breite befahrbare Raum 
gesehen, der auch zu Lasten der Dimensionierung 
der Seitenbereiche geht. 

20  |  rha reicher haase associierte GmbH, Aachen
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Vorplatz Altstadttor

Auftakt Ruhrgasse

Themen für das Stadtmobiliar

Straßenschnitt
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wbp Landschaftsarchitekten GmbH, Bochum

Auszug aus dem Erläuterungsbericht 

Die Bahnhofstraße soll wieder ihre ursprüngliche Be-
deutung als Tor zum Ruhrtal erhalten – zum LWL-In-
dustriemuseum Henrichshütte, wie zum Erholungs-
raum der Ruhr. Der Straßenraum öffnet sich span-
nungsvoll von der Altstadt in Richtung Ruhrtal. Der 
heute sehr heterogene Straßenraum soll eine einheit-
liche Gestaltung erhalten, die den Bogen ablesbar 
macht.

Die Bahnhofstraße erhält eine klare Gliederung: Mittig 
die 5,00 m breite Fahrbahn als Mobilitätsbogen für 
Radfahrer/den Autoverkehr und seitlich die Flächen 
für die Fußgänger, in die Aufenthaltsbereiche, Zufahr-
ten und Flächen für den ruhenden Verkehr eingebun-
den werden. Das Mobilitätsband wird als Band mit ei-
nem rötlichen Asphalt hergestellt. Die Randbereiche 
werden, angelehnt an die Farbigkeit des ortstypischen 
Ruhrsandsteins, aus beige-rötlichem Betonwerkpflas-
ter in verschiedenen Formaten erstellt und entlang 
der Nordseite mit einer Reihe aus blaublühenden Bäu-
men überstanden. An der Kreuzung Wülfingstraße/
Kreisstraße wird die Bahnhofstraße zur Vorrangstra-
ße. Neben Stellplätzen für PKWs sollen zukünftig Dä-
cher für Radstellplätze mit Stromtankstellen und 
Luftdruckservice stationen das Straßenbild prägen.

Die Ruhrgasse, zwischen der Stadtverwaltung und 
dem Gewerbe- und Landschaftspark Henrichshütte, 
wird zum wichtigen Bindeglied zwischen dem Ruhrtal 
und der Innenstadt Hattingens. Die Erschließung wird 
in Bereiche für den fließenden Verkehr (Autos und 
Räder) und den fußläufigen Verkehr getrennt. Der Be-
reich im Übergang zum Ruhrtal könnte als touristi-
scher Schwerpunkt mit einer Gastronomie und Tou-
risteninfo mit Biergarten und ergänzenden Angebo-
ten (Spielbereich, Boule, etc.) entwickelt werden.
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Bewertung des Preisgerichts

Der Entwurf spannt eine Leitidee konsequent über 
die gesamte Bahnhofstraße: das Mobilitätsband im 
Bogen. An besonderen Orten und in Aufweitungen 
werden Besonderheiten herausgearbeitet und dem 
Fußgänger zum Verweilen oder für die Aneignung 
von Anliegern zur Verfügung gestellt. 

Die Idee des einheitlich gestalteten Straßenbogens 
mit einem sogenannten Mobilitätsband überzeugt. 
Das Mobilitätsband, ein für alle Verkehrsteilnehmer 
gleichberechtigter Straßenraum, ist mit 5 m Breite 
gut dimensioniert. Dadurch entstehen breite Sei-
tenräume, die zum Teil zum Parken, aber vor allem 
für den Aufenthalt genutzt werden können. Die 
Vorschläge, einen verkehrs beruhig ten Geschäfts-
bereich mit Tempo 20 und den Vorrang der Bahn-
hofstraße an der Kreuzung Wülfingstraße/Kreisstra-
ße einzurichten, sind einfach und zugleich sehr ef-
fektiv. Somit erinnert das rötlich eingefärbte Mobili-
tätsband an die ehemalige Straßenbahn: „man 
fährt einfach durch“. Durch diese Widerstandser-
höhung im Kreuzungsbereich könnte der heute be-
klagte Zufluss von Abkürzungsverkehr reduziert 
werden.

Die Materialwahl und vorgeschlagene Farbigkeit, 
rötlicher Asphalt, sandsteinfarbener Betonstein 
und blau blühende Bäume sind sehr eigenständig 
und für die Bahnhofstraße gut vorstellbar. Eben-
so die Rhythmisierung des Verlaufs durch Bäume 
in kleinen „Paketen“. Die Stellplätze als eingefärb-
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te Asphaltflächen in den gepflasterten Gehwegbe-
reichen sind gut erkennbar, der Kontrast sollte je-
doch nicht zu stark sein. Die vorgeschlagenen Fahr-
radstationen an vielen dezentralen Orten werden 
grundsätzlich begrüßt, allerdings sind zu viele Orte 
eingeplant worden.

Der Vorplatz vor dem Amtsgebäude ist gut posi-
tioniert, es fehlt an der Einmündung zur Ruhrgas-
se eine Präzisierung auf die wichtige Verbindung. 
Die geteilte Führung von Radfahrern und Fußgän-
gern in der Ruhrgasse ist richtig. Besonders positiv 
werden der Vorschlag eines gastronomischen An-
gebots am Übergang zur Ruhrgalerie und der Über-
gang selbst mit großen Sitzstufen gesehen. Dies 
ist sicher eher ein langfristiges Projekt, die Ein-
richtung eines Ortes für ein temporäres gastrono-
misches Angebot könnte aber eventuell eine Zwi-
schenlösung darstellen. 

Insgesamt ist der Entwurf mit seiner Reduktion auf 
wenige gut gewählte Materialien und Möblierungs-
elemente bestechend einfach, selbstverständlich 
und klar. Es handelt sich um eine voraussichtlich 
wirtschaftliche Lösung in Bau und Unterhaltung. 
Das vorgeschlagene Verkehrskonzept eröffnet den 
größtmöglichen Spielraum für Aufenthalt und die 
Aneignung des öffentlichen Raums für Anlieger. 
Zudem zeigt der Entwurf viele Details, die eine in-
tensive Auseinandersetzung mit dem Vorgefunde-
nen erkennen lassen.
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Vertiefung Ruhrgasse

Blick in die Ruhrgasse Blick in die Bahnhofstraße

Vertiefung Amtsgericht

Schnitt und Ansicht Bahnhofstraße
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Jurysitzung am 7. Juli 2016

Das Gremium empfiehlt, das Büro wbp mit der wei-
teren Planung zu beauftragen. Auf Basis der Emp-
fehlungen sollte das Büro gemeinsam mit der Stadt 
Hattingen den Vorentwurf konkretisieren. Das über-
arbeitete Konzept soll dann als Grundlage für die 
Umgestaltung der Bahnhofstraße dienen.

Es werden folgende Empfehlungen für die Über-
arbeitung des Entwurfs gegeben:
–– Die Materialien und die Farbigkeit von Mobili-

tätsband, Stellplätzen und Aufenthaltsbereichen 
sind grundsätzlich gut gewählt. Es sollte aller-
dings eine differenzierte Feinabstimmung in der 
Farbigkeit erfolgen. 

–– Das Prinzip der Baumpakete im Rhythmus ist 
gut. Es soll aber geprüft werden, ob noch wei-
tere Bäume im Straßenverlauf platziert werden 
können.

–– Die Einmündung zur Ruhrgasse soll im Straßen-
raum der Bahnhofstraße stärker erkennbar wer-
den.

–– Die Fahrradstationen in ihrer Funktion wie auch 
als identitätsstiftende beleuchtete Boxen wer-
den begrüßt. Allerdings sollte ihre Anzahl auf 
sorgfältig auszuwählende Orte begrenzt wer-
den.

–– Der Umgang mit dem Gebäudebestand ist im 
vorgelegten Konzept noch nicht ausreichend 
berücksichtigt. Beispielsweise können über pri-
vate Träger Fassadenilluminationen an ausge-
wählten Gebäuden vorgesehen werden. 

Empfehlungen
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Jurysitzung am 7. Juli 2016
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Der Vorentwurf | wbp landschaftsarchitekten GmbH*

„Neues Tor zur Ruhr“
 
Das Entwurfskonzept hat das Ziel des Integrierten 
Handlungskonzeptes „Stadtumbaugebiet Histori-
sche Innenstadt Hattingen“ vor Augen: Die Bahn-
hofstraße soll wieder ihre ursprüngliche Bedeutung 
als Tor zum Ruhrtal erhalten – zum LWL-Industrie-
museum Henrichshütte, sowie zum Erholungs-
raum rund um die Ruhr. 

Andersherum soll die Bahnhofstraße durch das 
Konzept auch als Tor zur Innenstadt wieder an 
Wert gewinnen. Nicht nur für Besucher soll die In-
nenstadt als Ziel durch den Weg über die Bahnhof-
straße attraktiver werden – zum Pausieren und Fla-
nieren in der Altstadt, sowie zum Erleben der Ge-
schichte der Stadt. 

* Texte von wbp landschaftsarchitekten GmbH
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Übergang Bahnhofstraße 
– Altstadt 
Die vorhandenen Gebäude, 
Hotel und alte Post (heu-
te Telekom), am östlichen 
Ende der Bahnhofstraße, 
bilden bereits eine Art Tor-
situation zur Altstadt, die 
aber durch die heutige un-
klare Gestaltung nicht er-
kennbar ist. Dieser Bereich 
wird daher von allen nicht 
erforderlichen Einbauten 
beräumt und als autofrei-
es Platzband mit Gastro-
nomie- und konsumfreien 
Sitz angeboten versehen.  

Ruhrgasse und Ruhr-
balkon
Die Ruhrgasse, die entlang 
des Amtshauses den Ge-
werbe- und Landschafts-
park Henrichshütte mit der 
Bahnhofstraße verbindet, 
wird zum wichtigen Binde-
glied zwischen dem Ruhrtal 
und der Innenstadt Hattin-
gens. Die Erschließungs-
zone wird in Bereiche für 
PKW/Fahrrad- und den rein 
fußläufigen Verkehr aufge-
teilt. Für PKW bleiben so 
die vorhandenen Stellplätze 
hinter dem Amtshaus er-
reichbar, für Radfahrer und 
Fußgänger wird der Ruhr-
talRadweg mit der Innen-
stadt verbunden.
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Der Vorentwurf 

Bearbeitungsgrenze

Asphalt

Asphalt rot

Betonpflaster rötlich

Grünfläche

Pflasterband/Pflasterrinne
30 cm breit, Betonpflaster rötlich

Mauer Planung

Mauer Bestand

Zaun Bestand

Mastleuchte

Mast Tragseilanlage

Briefkasten

Parkscheinautomat

Schaltschrank

Baumscheibenabdeckung

Baum Neupflanzung

Baum Bestand
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Der Vorentwurf 

Den Bogen zwischen 
Landschaft und Stadt 
stärken 
Der Straßenraum öffnet 
sich spannungsvoll von der 
Altstadt in Richtung Ruhr-
tal. Der Entwurf sieht vor, 
dass der heute sehr hete-
rogene Straßenraum eine 
einheitliche Gestaltung er-
hält, die den Bogen zwi-
schen Landschaft und 
Stadt ablesbar macht. 

Mobilitätsband entwickeln  
Die Bahnhofsstraße hat eine 
wechselvolle Geschichte – 
Stadtzufahrt mit repräsenta-
tiven Häusern, mit Straßen-
bahn, später mit starkem In-
dividual-Verkehr. Heute wird 
der Straßenraum vor allem 
durch den ruhenden Verkehr 
geprägt. Zukünftig soll er als 
klar strukturierter Raum mit 
einer schlüssigen Gestal-
tung und einem guten Mit-
einander aller Verkehrsteil-
nehmer wahrgenommen 
werden.  

Lichtkonzept 
Die vorhandene Tragseilan-
lage für die Beleuchtung in 
der Bahnhofstraße wird er-
halten, wobei die Leuch-
ten durch neue LED-Leuch-
ten (z.B. Firma Vexo) er-
setzt werden. Die Radüber-
dachungen werden Nachts 
zu „Lichtkuben“ die zusätz-
liche Akzente und Orientie-
rung bieten. 

32  |  wbp landschaftsarchitekten  GmbH, Bochum
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Stadtraum beleben 
Heute „lebt“ der Straßen-
raum vor allem durch par-
kende Autos und den Such-
verkehr. Zukünftig sollen 
Angebote zur Attraktivie-
rung und Aneignung des öf-
fentlichen Raums durch die 
Anlieger geschaffen wer-
den, z.B. durch Aufenthalts-
qualität vor öffentlichen Ein-
richtungen und Flächen für 
Außengastronomie. 

Zukunftsfähiger Stadt-
raum 
Neben neu strukturierten 
und zurückhaltend angeord-
neten Stellplätzen für PKWs 
sollen zukünftig Radstell-
plätze, teilweise mit Über-
dachung und Stromtank-
stellen für E-Bikes ausge-
stattet, das Straßenbild prä-
gen. Vor allem im Bereich 
der Gebäude mit einem 
hohen Publikumsverkehr, 
wie Amtshäusern und Gas-
tronomie, sollen die witte-
rungsgeschützten Stellflä-
chen Lust auf die Nutzung 
der umweltfreundlichen 
Verkehrsmittel machen. 
Erweitert werden könn-
te das Angebot durch Luft-
druckstationen und einem 
Fahrradverleih. 
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Bahnhofstraße
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